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Bericht über meinen Freiwilligendienst 

nach einem Monat 
Name: Sophia S.  
Name des Projekts und der Partnerorganisation: Mitarbeit in einer NGO  - Sodrujestvo
Dauer des Freiwilligendienstes (von / bis): 2019 bis 2020

 
1. Warum hast du dich für einen Freiwilligendienst im Ausland entschieden? Welche 

Erwartungen und welche Motivation haben dich zu der Wahl deines Projekts bewegt? 
 
Ich habe mich aus verschiedenen Gründen für einen Freiwilligendienst im Ausland entschieden. 
Zum einen wollte ich einfach nicht direkt nach meinem Abitur mit dem Studium anfangen, ich finde 
ein Freiwilligendienst im Ausland ist da eine gute Möglichkeit. Ich wollte auch einfach mal aus 
Deutschland raus, aber eben nicht auf eine touristische Weise, sondern wollte sehen wie das 
Leben anderswo abläuft, wie der Lebensstandard ist, was in der Freizeit so gemacht wird. Mich hat 
auch interessiert wie es ist einfach mal zu arbeiten. Nicht in einem Klassenzimmer zu sitzen und 
auf Deadlines und Klausuren hinzuarbeiten, sondern einfach zu schaffen, zu sehen wie mein 
Arbeitsalltag hier so aussehen würde, wie ich damit klarkomme etc.  Außerdem wollte ich schon 
immer russisch lernen, ich finde die Sprache einfach unglaublich schön und interessant und 
glaube, es ist wichtig, dass es mehr Leute sprechen und verstehen können. Für das Projekt hier in 
Tscheboksary habe ich mich aber tatsächlich nicht deshalb entschieden, das war nur ein netter 
Nebeneffekt. An der Arbeit bei Sodrujestvo fand ich einfach spannend zum einen mal zu sehen, 
wie es so in einer NGO abläuft, wie sie organisiert ist, wie sie sich finanziert und wie sie arbeitet. 
Außerdem konnte ich mir die Tätigkeiten hier am ehesten vorstellen, mal in die Lehrerrolle zu 
schlüpfen und zu sehen wie es so ist diese Arbeit zu leisten und vorzubereiten, aber eben auch 
generell Menschen die Möglichkeit zu bieten, Fremdsprachen aktiv einzusetzen, Kommunikation 
und Spaß am Sprechen einer Fremdsprache zu fördern. Ein eigenes Projekt planen und 
ausrichten zu können, klang für mich auch sehr reizvoll.  
Die Tatsache, dass ich genau das alles in Russland stattfinden sollte, klang für mich umso besser. 
Ich finde vor allem in Westeuropa und gerade in Deutschland ist die Haltung gegenüber Russland 
noch ein wenig abweisend. Russland ist als größtes Land der Erde irgendwie wirklich ein 
Mysterium und der Austausch mit anderen Regionen und Städten als Moskau und Sankt 
Petersburg fehlt einfach noch. In Deutschland habe ich das Gefühl herrscht teilweise auch einfach 
noch Misstrauen aus Sowjetzeiten vor. Für mich war das ein Grund mehr einmal herauszufinden, 
wie es sich wirklich so in Russland lebt, wie die Menschen so denken und auch einfach um mal zu 
sehen, wie ich selbst eigentlich mit der Kälte des russischen Winters klarkomme. 
 

2. Welche Vorbereitung hast du durch den SCI erhalten? 
 
Neben dem Infoseminar, war ich natürlich auch auf einem Vorbereitungsseminar. Dort haben wir 
über viele verschiedene Aspekte des Freiwilligendiensts gesprochen, wie beispielsweise der 
Kulturbegriff, Gender, aber auch Heimweh und mögliche Konflikte die auftreten können. Ich fand 
es sehr hilfreich, auch wenn sich davon mehr auf den globalen Süden, als auf den Ost-West-
Austausch und den globalen Norden konzentriert hat, aber man konnte sich dort sehr gut mit 
anderen zukünftigen Freiwilligen austauschen. Außerdem finde ich das LTV Handbuch sehr 
hilfreich.  
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3. Wie hast du dich selbst auf den Freiwilligendienst vorbereitet? Welche Art der Vorbereitung 
würdest du einer möglichen Nachfolgerin oder einem möglichen Nachfolger empfehlen? 
Hast du konkrete Empfehlungen, z.B. Webseiten oder Bücher zum Erlernen der Sprache, 
für Recherchen über Politik, Geschichte, etc. deines Gastlandes? 

 
Bevor ich nach Russland geflogen bin, konnte ich kein Russisch, habe es also nie gelernt. Für 
mich war es zeitlich nicht mehr möglich einen Sprachkurs in Deutschland zu besuchen, das wäre 
aber sicher keine schlechte Idee. Ich habe mir das Buch „MOCT“ (in russischer Schreibweise, 
habe hier am PC leider keine russische Tastatur) gekauft um ein paar Grundlagen zu lernen, 
konnte mich aber tatsächlich recht schwer motivieren, fand auch, dass es relativ lange gebraucht 
hat, um mit einzelnen Aufgaben durchzukommen und habe es irgendwann gelassen. Ein Buch mit 
dem ein bekannter von mir sich Russisch beigebracht hat ist „Jasno“ das ist der Vorgänger von 
MOCT, ist aber, glaube ich zumindest, etwas besser aufgebaut. Ich habe irgendwann beschlossen, 
dass es keinen wirklichen Sinn für mich ergeben hat und beschlossen, dass sich die Sprache 
sowieso am besten im Gastland lernt, was ich nicht bereue. Was das angeht ist es sowieso jedem 
selbst überlassen, das war nur meine Einstellung und auch die ein paar anderer Freiwillige, welche 
in andere Länder gereist sind. Wer spielerisch einfach mal mit der Sprache in Kontakt kommen 
will, kann sich Duolingo herunterladen, die App ist ganz nett und macht auch das Lernen sehr 
unterhaltsam, die erlernten Sätze bringen einen aber nicht wirklich weit, es ist eher um einzelne 
Vokabeln zu lernen und die Satzstruktur der russischen Sprache kennenzulernen nützlich.  
Ich habe zur Vorbereitung keine Bibliothek durchforstet, kann aber das Buch „Couchsurfing in 
Russland – wie ich fast zum Putinversteher wurde“ sehr empfehlen. Dabei muss man bedenken, 
dass es sich nicht um ein Sachbuch handelt, es zeigt verschiedene Szenen und Erlebnisse die der 
Autor auf seiner Couchsurfing Reise durch Russland erlebt hat, führt in manche Traditionen ein 
und zeigt einfach auch die Vielfältigkeit Russlands.  
Über Tscheboksary selbst habe ich eigentlich nur den Wikipedia Artikel gelesen, ich finde ich nicht 
mal schlecht um ein wenig über die geschichtlichen und kulturellen Hintergründe zu erfahren, und 
auf YouTube gibt es von „Hello World“ eine Art Werbevideo über Tscheboksary (Cheboksary im 
Englischen), das fand ich ganz süß, auch einfach um es Freunden zu zeigen.  
Zu guter Letzt hatte ich auch noch ein Knigge Set mit Karten die einen kleinen Einblick in russische 
Traditionen und auch die Erwartungshaltung gegenüber Deutschen liefern. Ich hab die Karten 
grade leider nicht da, kann also nicht sagen von welchem Verlag sie waren etc.  
Und eine Sache die ich auch noch zur Vorbereitung gemacht habe und die ich wirklich jedem mit 
auf den Weg geben kann und möchte: warme Kleidung kaufen. Klar, man hört es immer, es sei ja 
ach so kalt  und im Februar kann es dann auch mal noch bis zu minus dreißig Grad kalt sein, aber 
vorstellen kann man sich das nicht so ganz. Ich trage jeden Tag unter meiner Hose eine 
Thermostrumpfhose – noch nicht die wärmste die ich besitze, aber immerhin – und mir ist 
meistens trotzdem noch kalt. Das soll kein Jammern sein, nur die Empfehlung seine wärmsten 
Klamotten einzupacken, Strumpfhosen werden der neue beste Freund sein, auch wenn man das 
alles hier natürlich auch bekommt, ist es für mich sehr angenehm es einfach mitgebracht zu haben 
und es jetzt zur Verfügung zu haben, ohne es erstmal einkaufen zu müssen und mich mit 
russischen Bezeichnungen und Größen zurecht finden zu müssen.  
 

4. Wie wurden deine ersten Tage im Gastland von deiner Partnerorganisation gestaltet? 
 
Ich würde jetzt einfach mal sagen nicht auf spezielle Art und Weise. Mein On-Arrival-Training findet 
erst im November statt, deshalb wurde ich so ziemlich direkt nach der Ankunft in die Arbeit 
eingebunden.  
Meine Ankunft war Mittwochmorgens, mir wurden ein paar Stunden zum Einrichten und Ausruhen 
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in der Wohnung gegeben, dann wurde ich mittags von meiner Mentorin abgeholt, sie hat mir ein 
Wenig die Nachbarschaft gezeigt, wo die wichtigsten Einkaufsläden sind, wir haben eine Simkarte 
für mich gekauft und haben mir einen vk Account eingerichtet – vk ist die wichtigste App zur 
Kommunikation in Russland. Außerdem hat sie mich in einem kleinen Restaurant zum Mittagessen 
mit russischen Spezialitäten vertraut gemacht und war mit mir in einem Supermarkt, damit ich die 
wichtigsten Lebensmittel etc. direkt besorgen konnte und sie mir beim Übersetzen helfen konnte.  
Donnerstagmittag war Nastia (von Sodrujestvo) mit mir beim Einwohnermeldeamt und danach sind 
wir ins Büro um meinen Arbeitsplan zu besprechen und erstellen, sie hat mir erklärt was in der 
Vergangenheit gemacht wurde, welche Anfragen sie hat und wir haben gemeinsam einen 
Wochenplan erstellt. Freitagmorgen hatte ich direkt meinen ersten Arbeitseinsatz – eine 
Unterrichtsstunde bei einer elften Klasse in Englisch.  
Montag wurden dann nochmals ein paar Sachen besprochen. Zu jeder Zeit stand mir eine Person 
zur Verfügung die mich bei jedem ersten Mal einer neuen Aktivität, sei es nun Russischunterricht, 
Englischunterricht oder Speakingclub, auf dem Weg und manchmal auch im Unterricht begleitet 
hat, wofür ich sehr dankbar bin.  
 

5. Was ist dein erster Eindruck von deinem Projekt? Welche Aufgaben übernimmst du bereits, 
bzw. welche Aufgaben wirst du übernehmen? 

 
Mein Projekt gefällt mir bisher sehr gut. Ich habe die Vorbereitung für die einzelnen Stunden noch 
nicht so ganz raus, bin aber zuversichtlich, dass ich das in Zukunft sowohl zeitlich als auch 
inhaltlich gut hinbekommen werde.  
Meine momentanen Aufgaben sind Englischunterricht geben an einer Schule der Sekundärstufe, 
dort unterrichte ich eine zehnte und eine elfte Klasse, habe auch eine neunte Klasse eine Stunde 
unterrichtet, dort ist aber noch die Frage, ob ich diese auch weiterhin alle ein bis zwei Wochen 
unterrichten werde oder nicht. Die anderen beiden Klassen unterrichte ich jeweils für eine Stunde 
pro Woche donnerstags und freitags jeweils um die Mittagszeit herum. Außerdem leite ich fast 
jeden Abend einen Speaking Club, das ist ein offenes kostenloses Treffen für alle die daran 
interessiert sind in einer bestimmten Fremdsprache mit anderen Teilnehmern Konversationen zu 
betreiben, um ihre Sprachkenntnisse zu verbessern. Dabei sind die Teilnehmer aus den 
unterschiedlichsten Altersgruppen und haben auch oft ein unterschiedliches Sprachniveau. Von 
diesen Speaking Clubs habe ich letzte Woche nun schon drei unterrichtet, einen deutschen und 
zwei englische, davon war der eine englische in einer Nachbarstadt von Tscheboksary. Ab dieser 
Woche wird es auch mittwochs einen Französisch Speaking Club geben.  
Geplant ist noch, dass ich an zwei Tagen pro Woche (dienstags und mittwochs) jeweils ein 
Schulprojekt an einer Schule leite, diese werden auf Englisch stattfinden und voraussichtlich ab 
dem 08.10. starten. Theoretisch gibt es auch noch weitere Tätigkeiten wie die Mitarbeit in einer 
Nachmittagsbetreuung oder auch Englischunterricht am College von denen wir Anfragen haben 
bzw. die ich übernehmen könnte, zeitlich passen sie aber nach aktuellem Stand nicht mehr in 
meinen Arbeitsplan.  
Für zukünftige Freiwillige finde ich es wichtig zu wissen, wie der Tagesablauf hier aussieht. Ich war 
nicht so ganz darauf gefasst mittags Projekte zu haben, dann eine relativ große Pause zu haben 
und dann abends nochmal arbeiten zu müssen. Ich komme damit ja ganz gut klar, ich weiß jetzt 
nicht unbedingt ob es jedem so gehen würde, wäre vielleicht einfach gut, das noch anzumerken, 
dass sich die Arbeitszeiten eben auf die Mittagszeit und abends am ehesten beschränken und es 
rein Arbeitszeit technisch eben kein 9 to 5 Job ist und man tendenziell nicht mehrere Stunden am 
Stück arbeitet, sondern vereinzelte Stunden hat, bei denen der Hin- und Rückweg zum Arbeitsplatz 
teilweise länger ist, als die Arbeit selbst. Wie gesagt, nichts schlimmes, nur als Information im 
Voraus sicherlich ganz hilfreich, weil es nach wenig Arbeit aussehen mag, man aber doch gut 
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ausgelastet und beschäftigt ist, auch mit der Vorbereitung. 
 

6. Wie sind deine Unterkunft und Verpflegung? 
 
Meine Unterkunft ist sehr schön. Es handelt sich um eine recht große Wohnung im  Stadtzentrum. 
Die Wohngegend ist sehr sicher, um uns herum sind Regierungsgebäude und Universitäten. Die 
Wohnung ist für drei Bewohner ausgelegt, jeder hat ein eigenes Zimmer, welche von der Größe 
her erstaunlich großzügig sind. Es gibt einen Wäscheraum, eine Waschmaschine, Bügeleisen und 
–Brett, eine Küche, Toilette und ein Badezimmer, also alles was man zum Leben braucht. Sobald 
die Heizung läuft ist es in der Wohnung auch angenehm warm. Der Wohnblock in dem die 
Wohnung ist, wurde zu Zeiten Stalins erbaut und auch was den Komfort und das Alter der 
Haushaltsgeräte angeht, darf man keinen deutschen Standard erwarten, man fühlt sich vielleicht 
eher ein paar Jahrzehnte zurückversetzt, das sind aber meiner Meinung nach Kleinigkeiten, an die 
man sich sehr schnell gewöhnt und machen einem auf keinen Fall das Leben schwer.  

Was die Versorgung betrifft muss man bedenken, dass man hier als Selbstversorger lebt, 
man hat also selbst in der Hand wie man sich ernährt, wann man einkauft etc. Für jemanden wie 
mich, der noch nie davor alleine gelebt hat, war das erstmal eine Umstellung. Als Profi würde ich 
mich noch lange nicht bezeichnen, aber ich gebe mir damit einfach noch Zeit. Ansonsten  ist die 
Wohnung in der Nähe eines McDonald’s und eines Burgerkings und noch anderer Restaurants 
und Bars. In unmittelbarer Nähe ist auch ein Supermarkt, ein zweiter, etwas günstigerer ist circa 
zwölf bis fünfzehn Minuten Fußweg entfernt, genauso wie ein Shoppingcenter direkt daneben. 
Außerdem  gibt es an vielen Orten Bäckereien, in denen man gut mal ein Sandwich oder ähnliches 
zum Mittagessen findet. Verhungern wird hier eindeutig niemand und auch Haushaltswaren findet 
man im Supermarkt sehr gut. Man muss nur eben abwägen, welches Angebot den eigenen 
Ernährungswünschen und der Finanzplanung am besten passt.  
Das einzige „Problem“ ist für mich momentan, dass ich zur Mittags- und Abendessenszeit fast 
immer arbeite, was es für mich momentan noch schwierig macht, einen guten Rhythmus für die 
Mahlzeiten zu finden. Wirkliches „Mealpreparing“ ist aufgrund nicht vorhandener Mikrowelle auch 
nicht möglich und während ich arbeite kann ich nun mal auch nicht einfach anfangen zu essen. 
Aber auch das wird sich wahrscheinlich mit der Zeit einpendeln. 

7. Hast du eine Mentorin oder einen Mentor in Deutschland? Hattest du bereits Kontakt mit ihr 
oder ihm? 

 
Ja,  ich habe eine sehr nette Mentorin in Deutschland und wir hatten auch schon Kontakt.  Ich 
habe sie glücklicherweise auch beim Vorbereitungsseminar persönlich kennengelernt, da sie selbst 
nicht in Russland war, kann sie mir zwar keine Landesspezifischen  Fragen beantworten, aber da  
ich solche bis dato auch nicht habe, scheint mir das kein Problem zu sein.
 

8. Hast du schon Personen außerhalb der Partnerorganisation und des Projekts kennen 
gelernt, mit denen du deine Freizeit verbringst? 

 
Ja, ich habe vor allem durch die Speaking Clubs einige nette Menschen kennengelernt mit denen 
ich mich in meiner Freizeit treffen kann.  
 

9. Wie siehst du deine sprachlichen Fähigkeiten?  Besuchst du einen Sprachkurs? Welche 
Sprache sprichst du am meisten und mit wem? 

 
Meine Russischkenntnisse beschränken sich momentan aufs absolute Minimum. Ich habe einmal 
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pro Woche für eine Stunde Einzelunterricht, hatte diesen aber bisher erst einmal.  
Am meisten spreche ich wahrscheinlich Englisch beispielsweise mit meiner Mitbewohnerin, Nastia 
oder ein paar Freunden, mit anderen Freunden und meiner Mentorin spreche ich aber 
beispielsweise auch deutsch. Durch meine Arbeit bin ich ja sowieso fast jeden Tag mit drei, 
manchmal auch vier Sprachen konfrontiert, vielleicht könnte das hinderlich sein um später gut 
russisch zu lernen, vielleicht hilft es aber auch nachher schneller wechseln zu können, das wird 
sich erst mit der Zeit zeigen. Viele der Leute die ich außerhalb meiner Partnerorganisation kenne 
nutzen die Gelegenheit natürlich auch um durch mich einen Gesprächspartner für deutsch oder 
englisch zu haben. Momentan macht mir das nichts aus, wie ich das finden werde sobald ich 
russisch halbwegs kann und ob ich mit ihnen dann auf russisch kommunizieren werde, wird auch 
nur die Zeit zeigen können.  
 

10. Was sind deine Pläne für die nächsten Monate? 
 
Ich habe mir darüber jetzt noch nicht groß Gedanken gemacht.  
Eines meiner Hauptziele ist es natürlich so gut und schnell wie möglich Russisch zu lernen.  Ich 
würde gerne ab Ende November/ Anfang Dezember so sicher sprechen können, dass ich 
beispielsweise in einem Restaurant oder beim Bäcker bestellen kann und auch einfache 
Konversationen führen kann. 
Außerdem würde ich mich hier gerne gut auskennen und zurechtfinden. Ich habe zwar schon ein 
paar Teile der Stadt gesehen, aber die ganze Stadt konnte ich bisher noch nicht erkunden, auch 
die Dörfer drum herum würde ich gerne mal besuchen.  
Falls sich die Möglichkeit ergibt, würde ich gerne mal übers Wochenende in eine andere Stadt 
fahren, also einen kleinen Wochenendtrip machen. 
Auf den Alltag bezogen ist mein Plan eine gute Routine zu finden. Mein Zeitmanagement effektiv 
zu organisieren und auch einfach in alltäglichen Dingen einen Rhythmus zu finden. 
 

11. Wie kommst du mit deiner Rolle als Freiwillige/r zurecht? Glaubst du, dass du in 
besonderer Weise behandelt wirst? 

 
Ich würde sagen ich komme bisher ganz gut damit klar. Ich werde bei der Arbeit natürlich in 
besonderer Weise behandelt, was natürlich daran liegen kann, dass ich noch neu bin. Jedenfalls 
sind alle sehr hilfsbereit und führsorglich und generell einfach sehr um mein Wohlergehen besorgt. 
Viele Leute mit denen ich zu tun habe sehen es als eine Art Chance noch lauter Fragen zu stellen, 
die sie haben etc. ich glaube aber das wird sich mit der Zeit legen. Noch bin ich eben die Neue, 
aus Deutschland, die hier und da etwas Hilfe braucht und noch nicht alles kennt, mir werden 
traditionelle Sachen gezeigt und erklärt, was ich natürlich schön finde, ich glaube aber sehr, dass 
es in diesem Maße natürlich nicht anhalten wird, was auch vollkommen okay ist.  
Sobald meine Projekte etwas länger laufen und ich vielleicht auch etwas besser russisch spreche, 
werde ich sicher nicht mehr zwingend in besonderer Weise behandelt. In der Partnerorganisation 
ist sowieso eine große Hilfsbereitschaft unter den Kolleginnen vorhanden, da ist es egal ob man 
Freiwilliger ist oder nicht.  
 


